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und der Staat Haben dag grofte Jnterefje dbaran. €8 ijt deshalb von
ber grdBten Widytigteit und de3 Grziehers erfte Pid)t, die Kinder von
frithe an auf bden Ieg bed Guten Fu fiihren und die unverdorvbene
Jugend gegen Berfiihrung ju jdhitgen. Jn der ridhtigen Grfenntnisd dex
bohen Bedeutung diefer Pflicht enthdalt denn aud) das luernevijde Er-
jiehung@gefel in fetnem § 15 die Vejtimmung:

,Sittlidy vermafriojte RKinver find aus bver Sdule ausjujdlieten und durd) die

Gltern oder Pilegeeltern angemefien zu verjorgen. Sind jolde Kwnder arm, gejdyieht die
Berjorgung auf Kojten der Heimatgemeinde,”

Die Grzielungsdbehirde lieh fich da wohl von dem Gedanten leiten,
baf e8 nidt vbon geringer Widhtigteit jei, jolche, die jum Teil oder gany
verdorben jind, wieder auf befjere Wege zu leiten und war nidjt blok
um ifrer felbjt willen, ald bejonbverd auc) dedegen, damit jie nidt u
Berfithrern filr anbere twerden.

Nadgdem durd) den Edjuljwang die Kinder jiix 6—7 Jahre wib-
rend bder mwidtigiten Beit ifre3 Lebensd der Sdjule geriBermaijjen ver-
jchrieben find, ift diefelbe in Gohem Grade fir die Erziehung der Jugend
vevantwortlid). Davaud ergeben {id) fiir den Grjieher, inébefondere fitx
pen Lehrer, einige wichtige Aufgaben. (FForti. folgt.)

* Annette Freiin von Drofte-Fiilshofl.

(Ginige Aftern auj das Grab der ,,Sdngerin der Heimatlicbe
fonjerensarbeit von B. Lenferr, Miederuswil.)

Wenn i) fitr mein Heutiged Referat mir diefed Thema wiblte, jo
mwar id) mir der Sdymierigtetten wohl bewupt, die in der Vehandlung
piefer gemialen unbd orvigimellen, aber leider viel ju Iwenig befannten
Dichterin liegen, Die veveingelten poetifden Gaben, die Mcferent ge-
legentlid) tn Delletrijtijen Beitidyrijten und Tageabldattern ju lefen befam,
baben ihu jerveilen jo angejprodien, dak er vor der ufgabe nidht Fuviid-
jeute, fid) ndber und einldhlicher vertraut zu macden mit dem Yebené-
gang und der geiftigen Gigenart diefer qrofen Weftfalin, Die Haupt-
quelle, aud ber 1d)y bet Unsfithrung diejer Wrbeit jch pite, Dbildeten der
Didpterin poetijdje Scdriften und ihre Bricfe.

Heinvich KLury, der befannte jdyweizerijdye Literarhijtorifer, beginnt
Jeine Gharatteriftif von Annette Drojte mit folgenden Worten:

, Wie wobhltuend nidt blok im Leben, fondern aud) in ter Tidtung wabre
grommigleit ijt, die aus dem Herzen quillt und anf uneriditterlichem ®lauben
wurgelt, wirdb uns redht flar, wenn wir die Poefien von WUnnette Drojte-Hiilfs-
hojt  lejen, welche Zudem zu bden glangendjten Exideinungen bder bdicitenden
srauenmwelt gehort”.
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Annette Clifabeth, Freiin von Drojte-Hilléhoff, das ift ihr voll=
ftandiger Jtame, wurde am 10. Januar 1797 auf bdem vdterliden
Ritterqute Hiildhoff bei Miinjter geboren, Sie ftammte aud einem alt
wejtidlifden Gejdjledjte, dasd im 13. Jahrhundert mit dem Droften= d. §.
LrudjfeBamt degd Miinfterjhen Domfapiteld belehnt ward. Unnette warx
von Geburt aud ein dwddlided Kind und founte nur mit der qroBten
©orgialt am Leben erfhalten werden. Nidt minder ald um die torper:
lie befiimmertten fid) ifhre trefflichen Gltern audy um bdie geiftige Gr-
siebung be8 jdjon in frithefier Jugend ungemein geiftiq reqen T ochterleina.
it weld) inniger Licbe und BVervehrung NAnnette befonderd an ihrex
Putter hHing, davon jeugen folgende BVexfe, die fie ifhr 1id mete:

©o gern hatt’ id) ein {dhones Lied gemadit,
Bon beiner Liebe, deiner treuen LWeife,

Pie BGabe, die fiir anbre immer wadt,
Hatt' i jo gern gewedt ju beinem Rreife,
Tod) wie i aud gefonnen mehr und mehr,
Und wie i aud) die Neime modhte ftellen,
Deg Derzend Fluten toallten driiber fer,
Berftorten mir bed Licdes zarte Wellen.

€o nimm bdie einfady fhlicte Gabe Hin,
LBon einfacdh) ungefdhmiidtem LWort getragen,
Und meine gange Seele nimm bdatin;

Wo man am meiften fithlt, weiR man nidt viel u jagen.

Den elementaren Unterridht erteilte ihr bie TMutter jelbft. Diejem
folgte ein verfdltnidmadpig geregelter und griindlidjer wifjenidjajtlicher
Untervidht, indem fie an den Lefhrftunden teilnahm, relde ihre Briider
von ihrem DHauglehrer erhielten, jpeziell aud) in den frembden Spraden
und in der PMathematif. Annettte war dabei ungemein fleipig und las
mit unerfdttlidher Lujt alled, wad ihr in die Hande fam. Geben iwix
nun der Didjterin jelber dad Wort, JIn einem Briefe aud dem Jabre
1839 an ibren geiftigen Freund und Ratgeber, Prof. Dr. Sdhliiler in
Miinfter, jdyrieb fie iiber ihre Spradfenntnifle woll allju bejdeiden
folgendegd (Unmnette untechielt ndamlid) it diefem Hodgebildeten Sprady-
gelehrten einen vegem, wiffenjdoftlichen Briefroed)iel):

, Damit Sie nun nidht wieder in jolde ertravagante Jdeen von meinexr
Gelehrjamteit verfallen, will i) Jhnen mein: Spradifenntnifje (letder umeiit
Unfenntnifje) bdarfegen: Catein fonnen Sie mir immer fdiden, Franzdiifd
natiirlich audh, bdad ift ja jept jo uneclaplich wie fritherhin jhlidhtweg Lefen
und Sdreiben. Hollandijd) werden Sie mir nidht dhiden, fonjt dad verjtehe id
aud. Stalicnifdh und CEnglifdy? idlecht! Doch lehteres etwad beffer. Jch ba?e
in beidben Spradjen feinen MUnterridht erhalten, fonbern mir nur felbjt fo ein
wenig guredht geholfen und bin jest feit ldnger ald jmwanzig Jabren gang auber
Uebung und ohne Diftiondr. Dod) jchlage idh mich durch eine leichte italienijdpe
PBrofa nod) allenfalld durdh, wie ih vor Kurgem an den ,Berlobten” bed

Piangoni exprobt habe. Mit dem GCnglijhen fteht 8 etwasd befjer und i
nehme ¢8 nod) allenfalld mit einem ‘Poeten auf 2c.”.
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Sdjon in frither Jugend entmwidelte fidy bei Unuette eine lebhafte
Phantafie und ein grofed Talent filr Gejang und Pufif, worin fie es
jo weit bradyte, dap fie felbjt im GeneralbaB und in dexr Kompofition
eine groBe Fertigleit erlangte.

,Begabt mit einem audgezeidhneten Gedadtnis fiix dbte Petiterierfe der
Fonfunjt vermodite jie ganze Opern und Oratorien dlterer und neuerer beutjcher
und franzdfijder Dieifter audmwendiq 3zu jingen und auf dem Flilgel zu be-
gleiten. Gbenfo fannte fie ungdplige Jtationalmelodien Fu ben €timmen und
Qiedern dexr Bolfer faft aller Erbjtridie. Jhre eiqenen Liederfompofitionen waren
burdigdngig einfach, tiefgefithlt, angemejlen unt Hodhit originell. — — Eine
reidhe Anzabhl dlterer Minnelieber und Balladen, bdie jie fomponierte, Haben an
einfacher Schonheit, Adel und Eigentitmlihfeit in bder bdeutichen RKompofition
fyerlich 1fred Gleihen; {ie find aufgejhrieben, und fjollten fie einmal bdem
Bublifum iibergeben twerben, vielletdt tvitrden fie ungeteilten Veifall und all-
gemeine Bewunbdernng finden”
beridytet ein Nefrolog aud dem Stervejafir der Didhterin 1848. Jn
{pdtern Jahren jedod) gemwann die Freude an der Didjtfunit iiber die
an der Mufit die Oberhand. Jn ihrer voligen Abgejdhiedenheit auf dem
viterlidgen Ritterqute bei Miinjter und in bder jtillen Ginfamfeit biejed
jtillen Grbenwinfeld erwadte aud) UAnnetted poetijched Talent redht
frithgeitig. Didpterifde Grgiifle ded 7—10jdhrigen Mdadcend find fHeute
nod) vorfanden und bilden eimen mextwiirdigen BVeiweid ihred friifreifen
Talentd. Tad Leben im Glternhauje verflol jehr ftill. Der viterliche
Stammiji glid) einer Wafjexburg, und Riet- und Sumpfgrdfer ftanden
im Weiher ringd um daéfelbe. Tabinter' lag ein groferer Parf mit
reijenven Baumgruppen, ein pradtiger Spielplal fiir fie und thre Ge-
jdmwifter. Jn ter ndhern und weitern Umgebung nidhtd ald Heide und
Moot mit Straudern, Weihern und Sitmpfen, und 3wifden Dden
Budjenwdldern und Hainen groge Bauernbhife. Diefe Einformigleit und
Ubgeid)lofjenheit {piegelt fid) nidht blog in bdem Ghavafter unjerer
Didyterin, fondern im reftjdlijden Bolfddaratter iiberhaupt rvieder
burch tiefe Neligidjitdt und warmed Naturempfinden. Jm Jehre 1826
ver{or Annette ihren Bater. Sie {tand damald im 29. Lebensjahre.
Jhm jolgte bald ifr jilngever Bruber, bder ihr befonderd ind Hery ge:
wad)jen war. Dad viterlide Stammid)lof fiel Bruder Konjtantin u.
Unnette bejog mit ihrer Mutter den nod) einfameren Witwenfil auf
bem ®ut ,Ritihhaus”, eine Stunde wejtlih von Miinjter. Jm ftillen
Riijdhhaus tfam ihr didyterijdher Geniud ur vollen Entfaltung. Dod)
war Dder Tod ifred lieben BVaterxd fiir ifhre jartfiihlende Seele ein
barter Sdhlag und liep in ber jarten Natur eine unbeilbare Wunbe
jutiid,  Sn ihren Briefen an Dr. Sdliitter beflagt jid)y die edle Seele
faft Seite fiix Seite iiber uervife Aujrequng und rheumatijdje Kopf-
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jdmierzen, die ihr bad didpterijde Sdaffen jdwer, jzeitiveife jogar un-
mbglid) madyten.

» 38  bin lange fehr [leibend gewefen, und {eht, feit zwei Tagen,
mit einem male gany wohl, aber ungemein aufgeregt und nervenjdhwady und
groBer Phantafie-, Gefithls: und Gebanfenanipannung nidt nur fdtig, fonbern
geztoungen bdajzu; gebe i) midh BHin, fo treibtd midh um wie dbex Strubdel ein
Boot obder wie ber Wind die Heufloden treibt; will id ruten, jo fummen und
gaufeln die Bilber vor mir wie Miidenidwdarme”. (1835).

Unb vier Jabhre fpdter:
,Leten Sie fiix mich, baB ih nidt gar zu unreif weggenomnien werde;
e3 bat groBe Gefahr! Ter heftige Vlutandrang nad bem Kopfe nimmt von

Sabr ju Jahr zu und id) gweifle faum an eimem pldogliden Cnbe. Dodh barf
i ploglid nennen, wasd i) Jabhre lang vovausiehe”.

Gin Brief aud dem Jahre 1846, jwet Jahre vor threm Tobe,
joll Hier volljtandig Plag finden. €2 find wenige Jeilen, die ungemein
viel fagen.

: Ditlehoif, 5. September 1846.
Piein liebjter Freunbd!

J3d bin in Hilehoff und rvedt franf, an allexlei, am dplagenditen an
meinem nervdjen Kopfweh, dbas feit jechd Yagen vdllig itbexhand qenommen Hat.
Jb fann Jhuen dedhalb fiir biefed mal nur bdie Hand driiden und weiter nidts.
NAllesd anbere, Vricf und Gebdidite, fpater gern und volljtandig. Betet bod) ein
weniy fiitx mich, Jhr meine Vieben. Ter Sdhmerz nimmt mir fehr oft die Ge-
banfenflarbeit zum briinjtigen Gebete, wenn id 8 gerade am ubtigften hatte,
Abieu Water, Viutter, Therefe und Ghrijtoph, wmein liebjter, mein bewdbhrtejter
greund.  Jch babe Gudh fehr lieb, das wilt thr wohl, aber jdireiben fann id
Beute nicht mebr. Guere treue Ttette.

Jn ergreifenden Berfen {pricht die Didhterin thre Todefabhnung
aud) aug in dem Gedidjte: Der Todedengel.

Aber nicht die Ndhe ded Tovdes erfilllt die qute Seele mit Schmery,
fondern der Gebanfe, daf iHre Mutter lange um jie weinen werde.
S bab, idh hab eine Mutter,
Der fehr ich tm Traum bei Nadht,
Die fann das WAuge nidt jdlieken,
Big mein fie betend gedadit;
Tie jieht mih in jedbem Crabe
Die pirt midh tm Raujden des Haing —
O vergeffen fann meine Putter
Bon zwangig fKinbern nidht eins.

WAuBer mit Dr. Sliitter verfehrte Annette aud) viel mit Levin
©dyiiding, bem beriihmten Novellen- und Romandichter Weftfalens, der
in feinen 3ablreidjen Edjriften fiiv ben Grundjal der Emangipation der
Menjdjen tm allgemeinen und der Frau indbejondere einftand und mit
beflen ebenfalld bidyterifd) veranlagten Tutter, Katharina Sehiiding.

,Diefen beiben exidlol fie die Welt iHred Ticdhtens, nod) ehe irgend welde
Kunte von thr in die Welt Hinausdrang.”
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TNad; dbem Tode von Katharvina Edjiiding vertehrte {ie gevne mit
ihrem jungen und geijtreidhen Sohne. Sie nalmn {ich jeiner [iebevoll an
und vertrat an ihm gleihjam Diutteritelle. Do) Fiihrie Levind ver-
dnderte ®eiftedrichtung fpdter swijden den beiden jum Brude. Levin
Sdyiiding Hat fpiter liebevoll und eingehend daz Lebem bder groBen
Didjterin gefdyilvert. Aud) die Sdriftftellvin Adele Sdjopenhauer, die
Sdywejter ded groBen Philojophen, verfehrte gern mit Annette und weilte
tingere Beit im Rifjhhausd anj Befud), wo fie jid) mit ihrer natur-
jinnigen Freundin voriiglid) an dem reiden Jnjeftenleben an Dden
Ufern ded bdortigen Teided, fjowie an dem darvan qremjenden Riet mit
Budjen, Giden und Tannen bewadyjenen Wilddjen mit dem reichen
Bogelgejang ergdite. (yort). folgt.)

Um die Eidgendififde Nedisinal-Naturitat herum.

Chorherr und Prof. K. WU Kopp wn WMiinjter (Lugern) Hat tm
I. Hejte der ,Kath. Schr. Blatter” unter dem Titel ,Gidgen. Medizinal-
Maturitdt und Gymnajicm” eine Hodhit lehrreiche und bedeutungdvolle
Nnbeit verdffentlicht. Wir fommen mit wenigen Beilen auf den Hedanfen-
gang der jeitgemdBen QLeiftung ju prechen, um die bejiigliden Schlup-
jae wortlid) bier wiedergugeben. -

Im Jahre 1878 jdhui der Bund ein Gejes itber Freizilqigfeit ded
Medizinalperionald in der Sdweiy. Gr ftellte mum von fidy ausd ein
Maturitatéreglement auf und ciditete eine eidgendijijche Maturitdts-
priiffung ein filr fHinftige Pediyiner. G3 ftithte i) Ler Bunbdesd-
rat (B. N.) fiiv diefed Vorgehen auf den Uxt. 33 der B. B., laut bder
thm da2 Mecht afteht, Fiiv wiffenichattlidhe Berufzmwahlen fo6 Priifungen
anjuoxdren und begiiglide Retfejeugnifje audjuitellen.

Ter erfte Gntwurf ded B. H. fiir oben angedeuteten Jwed jabh
eine Humanijtifhe Maturitdt mit obligatorijdhem Latein und Griedjifd)
vor. Ullein die eidgen. MNate madyten dad Griechijdhe jchon falultativ und
geftatteten aud)y Realjchulabiturienten den Jutritt ju dicjen Wedizinal=
priifungen, fofern jie eine Grgdnjungapriifung im Latein bejtinden. Eine
erfte WUbjdhmwdadyung bizher iiblider Unforderungen ju Ghunften neugeit
ftcher umd real:ftijdjer Auftafjung. —

Jm Jahre 1295 wurde diefed Reglement revidiert. Die beyiigliche
Kommifjion jdlug toieder eine jwetfadje, aber Heterogene Maturitat
vor: eine rein Gumaniftijhe mit obligatortjdem Gried)ijch und eine
realijtijqye obue alte Spracdjen. Diejer oeite Schritt einer nod) ein=
jeitigeven Nenevung auf fLoiten der bHumanijtijdhen Studien vief Wiber-



	Annette Freiin von Droste-Hülshoff

